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Der Samstagvormittag mit der traditionellen öffentlichen Sitzung der BHK war 

diesmal ganz dem Jubiläum gewidmet. An Stelle des kurzfristig verhinderten Präsi-
denten des J. G. Herder-Forschungsrates Prof. Dr. Gotthold R h o d e konnte der 
Vizepräsident Prof. Dr. Hans L e m b e r g gewonnen werden, der einen vielbeach-
teten Vortrag über „Probleme der Zeitgeschichtsforschung über Ostmitteleuropa in 
der Bundesrepublik heute" hielt und die Grüße des J. G. Herder-Forschungsrates 
überbrachte. Lemberg verwies auf Defizite in der Zeitgeschichtsforschung über Ost-
mitteleuropa, die anderswo — in den Ländern selbst, in Großbritannien und den 
USA — intensiver betrieben werde als in der Bundesrepublik Deutschland. Das In-
teresse habe sich hierzulande in den letzten Jahrzehnten stark auf Rußland vor 1917 
konzentriert. Die Flucht aus der Zeitgeschichte, wie leider auch aus der Geschichte 
Ostmitteleuropas, habe viel mit den Qualifikationszwängen jüngerer Wissenschaft-
ler zu tun, die mit entsprechenden Themen leicht ins Abseits gerieten. Die Kehrseite 
sei nicht zu übersehen: Schon heute fehlen sprach- und sachkundige jüngere Spezia-
listen. Besonders beunruhigend sei z. B. der Mangel an tschechischen und baltischen 
Sprachkenntnissen. 

Die Grüße der „Association for the Advancement of Baltic Studies (aabs)" über-
brachte deren Präsident, Prof. Dr. Rein T a a g e p e r a , von der University of Cali-
fornia, Irvine. In seinem Vortrag „Probleme der baltischen Gegenwartsgeschichte" 
betonte der Referent, daß es notwendig sei, die letzten 50 Jahre der baltischen Ge-
schichte mit Entwicklungen in Skandinavien und in der Tschechoslowakei zu ver-
gleichen. Das Verhalten der großen gegenüber kleineren Staaten, Probleme von 
Kollaboration und Widerstand, Folgelasten langfristiger politischer und sozialer 
Unfreiheit wurden angesprochen. Taagepera berichtete abschließend über seine 
jüngsten Erfahrungen in Estland, wo er als Präsident von aabs mit freundlicher Auf-
merksamkeit behandelt und zu weiteren Gesprächen eingeladen worden sei. 
Schließlich rundete Dr. Gert v o n P i s t o h l k o r s als Gastgeber mit „Überlegun-
gen zur Zukunft der baltischen Regionalforschung" die BHK-bezpgenen Themen 
ab. Er erinnerte an die ungedruckten Ausführungen von R. W i 11 r a m , die der 
langjährige erste Vorsitzende im Jahre 1972 aus Anlaß des 25. Jubiläums unter dem 
Titel: „Der Wiederbeginn der baltischen Studien nach 1945" vorgetragen hat. Dort 
seien neben der minuziösen Rekonstruktion der geistigen und organisatorischen 
Ansätze der Jahre 1946 und 1947 bereits alle Elemente genannt worden, die auch 
heute noch das Profil der BHK ausmachten: die internationale und interdisziplinäre 
Arbeit mit Kontakten zu westlichen Nachbarn und die damals freilich noch stark be-
grenzten Verbindungen zu Fachkollegen in den baltischen Sowjetrepubliken; die 
wachsende Zusammenarbeit mit anderen Kommissionen unter dem Dach des J. G. 
Herder-Forschungsrates bei allerdings immer noch nicht ausreichend genutzten 
Freiräumen zur Kooperation; das Angewiesensein der BHK auf die Eigeninitiative 
des Vorstandes und der Mitglieder, hinter denen kein Institut, kein „Apparat", keine 
hauptamtlichen Kräfte stehen. 

Die Zukunft sei vor allem im Ausbau der internationalen und interdisziplinären 
Regionalforschung zu Problemen von Mittelalter und Neuzeit, unter Einschluß der 
bis an die Gegenwart heranreichenden Zeitgeschichte, zu sehen, aber auch in der 
Wahrung der Eigenständigkeit: Von der BHK werde nach wie vor erwartet, daß sie 
Themen der Regionalforschung, speziell auch der deutschbaltischen Vergangen-
heit, unvoreingenommen und sachkompetent anpacke. 

Es käme freilich darauf an, das Interesse der an den Universitäten etablierten 
Osteuropa-Wissenschaften für die baltische Regionalforschung wieder stärker 
zu wecken. Professionalität im internationalen Vergleich sei gefragt. Beispielhaft 
und zukunftsweisend könne z.B. die Mitarbeit von mehreren BHK-Mitgliedern im 
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Projek t der „Europea n Scienc e Foundation , Straßburg " sein, das unte r dem Them a 
„Comparativ e Studie s on Government s an d Non-dominan t Ethni c Group s in 
Europe , 1850—1940" in ach t Sektione n entwickel t wurde un d 1988 zum Abschluß 
kommt . Hie r könne n in den Sektione n „Zugan g zu Verwaltun g un d Justiz", „Min -
derheite n un d zwischenstaatlich e Beziehungen" , „Politisch e Vertretun g von Min -
derheiten" , „Aufstieg sozialer un d politische r Elite n von Minderheiten " sowie „Min -
derheite n in ländliche n Siedlungen " jeweils baltisch e Theme n vergleichen d un d 
nac h eigenem Gewich t eingebrach t werden . Di e baltisch e Geschicht e sei im übrigen 
unteilbar : Selbstverständlic h ist es Aufgabe der BHK , sich auc h mi t der Nachkriegs -
geschicht e der baltische n Region auseinanderzusetzen , soweit die Kräft e reichen . 
Dietric h A. L o e b e r s Tagun g in Kiel vom Jun i 1987 über „Regional e Eigenstän -
digkeit unte r sowjetischer Herrschaft . Da s Beispiel der baltische n Staaten " sei des-
halb hier als Eigeninitiativ e eine s BHK-Mitglied s zu nenne n un d zu würdigen . 

Zwei jüngere Historike r eröffnete n den themenorientierte n Teil der wissen-
schaftliche n Tagung . Erns t B e n z M.A., Doktoran d von Prof . Dr . G. Rhod e an 
der Universitä t Mainz , behandelt e die „Russisch e un d sowjetische Geschichts -
schreibun g übe r Entstehun g un d Charakte r der Revolutio n von 1905/06 in den balti-
schen Provinze n Rußlands" . Sowjetische Historike r der 20er un d 30er Jahre , wie 
z.B. Jako b Palvadre , behauptete n in Auseinandersetzun g mi t andere n estnische n 
Kommuniste n — Pöögelmann , Anvelt, Vakman n —, jedoc h unte r ausdrückliche r 
Berufun g auf lettisch e Kommunisten , wie J. Janson s un d P . Stučka , daß die estni -
schen un d lettische n Landbewohne r eine n B a u e r n k r i e g gegen die deutsche n 
Gutsbesitze r geführt hätten , der von der russische n Revolutio n von 1905 weitgehen d 
unabhängi g gewesen sei. Bereit s 1932 mußt e Palvadr e Selbstkriti k üben , weil er die 
baltische n Besonderheite n zu sehr herausgestell t un d die Rolle der Industriearbeite r 
im russische n Imperiu m stark vernachlässig t habe . Heut e noc h werde die „Lenin -
sche Konzeptio n der Revolutio n von 1905/07" dogmatisiert . Auch für die Ostseepro -
vinzen werde als uneingeschränk t richti g angesehen , daß die Arbeiterklasse unte r 
Führun g der — bolschewistische n — Parte i in den Ostseeprovinze n wie in Rußlan d 
die Vorreiterroll e eingenomme n hab e un d daß die Ereignisse in den baltische n Pro -
vinzen „ein untrennbare r Bestandtei l der ersten russische n Revolutio n gewesen 
seien" (z.B. J . Krastin ð 1952, 1980). 

Detle f H e n n i n g M.A., Doktoran d von Prof . Dr . Erwin O b e r l ä n d e r , dem 
Nachfolge r G . Rhode s in Mainz , referiert e übe r „Di e Anfänge der lettische n soziali-
stische n Bewegung (1887—1905)" un d arbeitet e in seinem lebendige n Vortra g meh -
rere Etappe n heraus , die mi t der Entstehun g der „Neue n Strömung " run d um den 
Dorpate r Studentenzirke l „Pipkalonija" , der Wirkun g der Rigaer Tageszeitun g „Die -
na s Lapa " sowie schließlic h mi t der „legalen Phase " der Agitation unte r Rigaer un d 
Libaue r Arbeiter n (1893—97) verbunde n sind. Große s Gewich t beanspruch t die 
Phas e der Emigratio n 1897—1904. Di e Londone r Grupp e um die Zeitun g „Sociäl -
demokräts " konkurriert e mi t eine r Zürche r Gruppe , die austromarxistisc h orientier t 
war. Letzter e hab e bereit s vor 1905 eine n lettische n Nationalstaa t angestrebt . Sie 
konnt e jedoc h nich t verhindern , daß die Lettisch e Sozialdemokratisch e Arbeiter -
parte i (Latviešu Sociäldemokrät u Strädniek u Partija) , gegründe t 1904, in der revo-
lutionäre n Krise von 1905/06 eine n maßgebliche n Einflu ß auf lokale Komitee s im let-
tische n Siedlungsgebie t gewann . 

De r erste Tag wurd e abgerunde t mi t eine m Vortra g des Vortragende n Legations -
rate s I. Klasse Hennin g v o n W i s t i n g h a u s e n „De r Estlände r Rolf Baro n Un -
gern-Sternber g als russische r Diploma t 1905—1917", vgl. in diesem Heft S. 481—522. 

Am Schlußta g gab Dr . Eckhar d J ä g e r vom Institu t Nordostdeutsche s Kul-
turwer k in Lünebur g eine n detaillierte n Überblic k über „Etappe n der baltische n 
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Karthographiegeschichte vom 16. bis zum 18. Jahrhundert" (mit Lichtbildern). Der 
kurzgefaßte „Versuch einer Periodisierung der Karthographiegeschichte des Balti-
kums (1539—1844)" liegt nunmehr als Beitrag des „Karthographischen Colloquiums 
Wien '86 (29.—31. Oktober 1986). Vorträge und Berichte" im Dietrich Reimer Verlag 
Berlin (1987) vor. 

Anschließend nahm Prof. Dr. Clara R e d l i c h eine Diskussion um die Anfänge 
Rigas wieder auf, die bereits auf den Treffen von 1985 und 1986 eine gewichtige Rolle 
gespielt hatte (vgl. ZfO 33 [1984], S. 491—507). C. Redlich kritisierte die Grundannah-
men Wilhelm Neumanns, auf denen die Rekonstruktion des älteren Riga im Jahre 
1912 beruhte. Nur der innere Kreis der älteren Anlage von 1202/04 mit dem Dom, 
dem Domkapitel und dem „Haus des Bischofs" bildete die älteste Anlage. Daran 
schlössen sich schon früh die Niederlassung des Schwertbrüderordens und um 1207 
im Zuge einer Erweiterung die eigentliche Bischofspfalz an. Die Kaufleute wurden 
erst nach 1211 seßhaft, als es zwischen dem Bischof und ihnen zu einer Einigung ge-
kommen war. Die erste Niederlassung der Kaufleute sei also nicht im Nordwesten 
der ältesten Anlage zu suchen, sondern in östlicher Richtung in der Nähe des Liven-
dorfes am Rigehafen. Die Referentin brachte Vergleiche mit Bremen, Lübeck und 
Visby und stützte sich im übrigen auf den Bericht Heinrichs von Lettland vom ersten 
Rigaer Stadtbrand 1215. 

Superintendent Dr. Heinrich W i t t r a m beendete die Vortragsfolge der Jubi-
läumsveranstaltung mit kirchengeschichtlichen Untersuchungen zum Thema „Dia-
sporaexistenz und zwischenkirchliche Hilfeleistung in den Spannungsfeldern balti-
scher Kirchen 1914—1939". Er untersuchte dabei vor allem die Hilfeleistung des 
deutschen und europäischen Protestantismus an die vom Ersten Weltkrieg geschä-
digten und nunmehr in neuen, nationalitätenbestimmten Diasporaformen existie-
renden Kirchen des baltischen Raumes. In einem zweiten Schwerpunkt befaßte 
Wittram sich mit Hilfeleistungen der deutschbaltischen und der europäischen dia-
konischen Verbände für die evangelischen Christen Sowjet-Rußlands, die nach 1917 
in eine besonders gefährliche Diasporasituation geraten waren. 

Georg v o n R a u c h sprach einen Nachruf auf das am 1. April 1987 verstorbene 
Mitglied Prof. Dr. Hans v o n R i m s c h a , Erlangen; der 1. Vorsitzende gedachte 
des am 3. August 1986 in Eutin verstorbenen Mitglieds Dr. Gert K r o e g e r . Ge-
druckte Fassungen beider Nachrufe liegen im „Jahrbuch des baltischen Deutsch-
tums 1988" (1987) vor. 

Die BHK wählte Prof. Dr. Erik A m b u r g e r , Gießen, zum Ehrenmitglied, Dr. 
habil. Rex R e x h e u s e r , Lüneburg, zum Ordentlichen und Lic. Erik T i b e r g , 
Uppsala, zum Korrespondierenden Mitglied. Im Jubiläumsjahr hat die BHK vier Eh-
renmitglieder, 45 Ordentliche sowie 14 Korrespondierende Mitglieder. Letztere le-
ben zumeist in den Vereinigten Staaten von Amerika, Finnland und Schweden. 

Prof. Dr. Erik A m b u r g e r kandidierte nach 16jähriger Zugehörigkeit zum Vor-
stand aus Altersgründen nicht mehr. Die übrigen Vorstandsmitglieder wurden in ih-
ren Positionen bestätigt: G. v . P i s t o h l k o r s (1. Vorsitzender), Michael G a r -
1 e f f (2. Vorsitzender), Wilhelm L e n z (Kassenwart), Norbert A n g e r m a n n , 
Paul K a e g b e i n und Heinz v o n z u r M ü h l e n (Beisitzer). 

Das 4L Baltische Historikertreffen soll vom 27.-29. Mai 1988 in Göttingen statt-
finden. 

Göttingen Gert von Pistohlkors 


